
ZUKUNFTSPLANUNG ZUM LEBENSENDE – MEIN WILLE!



DER ERKLÄRTE ODER MUTMAßLICHE WILLE

• Bevollmächtigte / Betreuer stehen vor der selben Herausforderung: Sie 

müssen den Willen des Betroffenen kennen, um ihm Geltung verschaffen 

und zusetzen zu können.

• Die Art und Weise, wie sie zu diesem Wissen gelangen, ist formal nicht 

festgelegt.

• Eine Möglichkeit, den Willen zu ermitteln, ist biographische Arbeit mit der 

“Zukunftsplanung zum Lebensende“ 
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GRUNDSÄTZLICHES

Sterbe- und Trauerkultur in den Einrichtungen entwickeln!

Um den Willen und Wünschen von Menschen mit kognitiven 

Einschränkungen über deren Vorstellungen ihres 

Lebensendes Ausdruck zu geben, bedarf es einer Offenheit zu 

den Themen Sterben, Tod und Trauer bei Leitung und 

Mitarbeiter*innen von Einrichtung sowie den Zugehörigen!
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GRUNDSÄTZLICHES

o Früh beginnen

o Ort der Aufbewahrung festlegen und kenntlich machen

o Zeitintensives „Projekt“

o Hausarzt und gesetzliche BetreuerInnen einbeziehen!

o Angehörige, Freunde und Helfersystem einbeziehen!

o Aktualisierung nicht vergessen!

o Ggf. mit im IHP / Maßnahmenplanung aufnehmen

o hospizlich-palliatives Versorgungs-Netzwerk aufbauen!
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HINWEISE ZU TEIL 1: 
WAS ICH GERNE MAG!

• Grundsätzlich auch „Verneinung“ abfragen.

• Mit welchen Menschen zusammen sein: Wann? Zu welchen Anlässen 

(Feste, Gespräche etc.)

• Wer sind Vertrauenspersonen?

• Erreichbarkeit dieser Personen? Welche Personen sind erwünscht?

• Verreisen: Welche Orte sind wichtig?

• Spiele: Einzel- (z.B. am PC, Kreuzworträtsel) oder Gruppenspiele?
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a) Was ich noch erleben will:

b) Was mir gut getan hat:

c) Was ich überhaupt nicht möchte:

d) Wie ich mir meine letzten Stunden vorstelle:

e) Was bedeutet es für mich „tot zu sein“?

Beispiele für c): Unliebsame Personen; Schmerzen; Angst; Einsamkeit; etc.

Beispiele für d): Sakramente; Priester; andere Menschen

Beispiele für e): Es ist alles zu Ende; Ich werde wiedergeboren; Ich komme in den Himmel; 

Ich bin dann ein Engel; Ich sehe Verstorbene wieder

Anregung: Besuch von Palliativstation, Hospiz, sowie spirituellen Orten 
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Anregung: Das Gespräch über die verschiedenen Behandlungsmethoden sollte zusammen mit dem 

behandelnden Arzt oder einer medizinisch geschulten Fachkraft geführt werden. 

So können Fragestellungen aufgegriffen und detailliert besprochen werden.
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- Wenn ich nicht mehr genug esse und trinke (Ernährung)

- Wenn mein Herz nicht mehr schlägt

- Wenn mein Atem stehen bleibt

- Wenn ich nicht mehr genug trinke (Flüssigkeitszufuhr)

- Wenn ich zu wenig Blut habe

- Wenn meine Organe nicht mehr arbeiten
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